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Artenhilfsprogramm in Bayern – Flusskrebsschutz 

Invasive Flusskrebsarten in Bayern 
im Überblick  

1 Allgemeines und Herkunft 

Die Anzahl der Bestände der beiden in Bayern einheimischen Flusskrebsarten (Steinkrebs 

Austropotamobius torrentium und Edelkrebs Astacus astacus) ist allein in den letzten 20 

Jahren noch einmal mindestens um die Hälfte zurückgegangen. Gründe hierfür sind nicht 

nur die noch bestehende strukturelle Degradation der Lebensräume, steigende Wasser-

temperaturen oder der Eintrag von Feinsedimenten, sondern vor allem die zunehmende 

Verbreitung nicht einheimischer Flusskrebsarten (siehe „Einheimische Flusskrebsarten in 

Bayern im Überblick“). 

Insbesondere vier ursprünglich aus Nordamerika stammende Arten bringen die einheimi-

schen Flusskrebse immer weiter in Bedrängnis:  

 Signalkrebs Pacifastacus leniusculus (s. Titelbild, zweiter von links)  

 Kamberkrebs Faxonius limosus (erster von rechts) 

 Roter Amerikanischer Sumpfkrebs Procambarus clarkii (erster von links) 

 Marmorkrebs Procambarus virginalis (zweiter von rechts) 

Diese Arten breiten sich in Bayern kontinuierlich weiter aus (Soto et al. 2023). Leider wer-

den sie auch immer wieder vom Menschen – teils unwissentlich – in Gewässer verbracht, 

was die Ausbreitung noch weiter begünstigt. 

Nicht einheimisch ist auch der Galizische Sumpfkrebs Pontastacus leptodactylus (s.o Mitte). 

Weitere interessante Informationen zu den Themen Flusskrebse und ihrem Schutz finden 

Sie auf unserer LfU-Webseite unter: www.lfu.bayern.de/natur/fische_krebse/krebse.  

https://www.bestellen.bayern.de/lfu_nat_00505
https://www.bestellen.bayern.de/lfu_nat_00505
http://www.lfu.bayern.de/natur/fische_krebse/krebse
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2 Einfluss auf heimische Ökosysteme 

Möchte man die einheimischen Flusskrebsarten vor dem Aussterben in Bayern bewahren, muss die wei-

tere Ausbreitung der invasiven Arten unbedingt unterbunden werden. Diese sind nicht nur konkurrenzstär-

ker, aggressiver und haben höhere Fortpflanzungsraten, sondern sind auch Überträger der für die einhei-

mischen Arten tödlich verlaufenden Tierseuche „Krebspest“ (vgl. „Die Krebspest – eine kaum bekannte 

Gefahr für die heimischen Krebse“). Die Erkrankung beeinträchtigt die invasiven Arten meist nicht, wohin-

gegen eine Ansteckung für die einheimischen Arten fast immer tödlich verläuft (Svoboda et al. 2017).  

Aber nicht nur die einheimischen Flusskrebse sind von den negativen Auswirkungen der Besiedlung der 

Invasiven betroffen. Die gebietsfremden Arten nehmen meist eine andere Rolle im Ökosystem ein. Sie 

entwickeln oft höhere Dichten im Gewässer als einheimische Krebse und ernähren sich beispielsweise 

auch von Fischlaich und -larven sowie Amphibienlaich und -larven. Damit haben sie einen größeren Ein-

fluss auf andere aquatische Lebewesen als einheimische Flusskrebsarten (Reynolds 2011; Chucholl et 

al. 2022; Chucholl und Chucholl 2021); (Sarat et al. 2018); (Souty-Grosset et al. 2006). Durch die hohen 

Dichten kann ihr Vorkommen aber auch negative Auswirkungen auf Wasserpflanzen, Insektenlarven 

oder sogar auf die Trübung eines Gewässers (z.B. durch die Grabaktivität) haben. Bedingt durch ihre 

von den bayerischen Flusskrebsarten abweichende Biologie, können sie ein Ökosystem sogar aus dem 

Gleichgewicht bringen (Doherty‐Bone et al. 2019). Um die weitere Beschleunigung der Ausbreitung inva-

siver Flusskrebse zu verhindern, ist der Umgang mit diesen Tieren streng geregelt: die EU-Verordnung 

2016/1141 (die sog. Invasiven-Verordnung) verbietet Haltung, Verbringung, Handel und Besatz der Neo-

zoen (Europäisches Parlament & Rat der Europäischen Union 2014).  

Trotzdem spielt der Mensch eine zentrale Rolle bei der Verbreitung nicht einheimischer Flusskrebsarten. 

Ein Grund hierfür sind folgenschwere Verwechslungen durch fehlende Artenkenntnis. So werden immer 

wieder vermeintlich einheimische Arten in Gewässer besetzt. Selbst der illegale Handel mit als „einhei-

misch“ deklarierten, invasiven Flusskrebsen kommt vor (Chucholl und Wendler 2017). Daher stellen wir 

nachfolgend die für unsere Ökosysteme problematischen Arten zur besseren Unterscheidung vor. 

3 Invasive Flusskrebsarten 

3.1 Unterscheidungsmerkmale 

Einzelne morphologische Merkmale von Flusskrebsen variieren oftmals oder sind auf den ersten Blick, v.a. 

bei Jungtieren, schwer erkennbar. Gerade die Körperfärbung oder bestimmte farbige Kennzeichen können 

von deutlich erkennbar bis kaum wahrnehmbar ausgeprägt sein. Zudem gibt es immer wieder Exemplare 

mit einem beinahe komplett schwarzen oder sogar blauen Außenskelett. Daher empfiehlt es sich stets, 

eine Kombination der unten genannten Merkmale zu finden, die die Bestimmung eines Flusskrebses sicher 

ermöglichen. Abb. 1 zeigt die Anatomie der Flusskrebse und die wichtigsten Merkmale. Im Zweifelsfalle 

sollte ein Experte (z.B. LfU, Naturschutzbehörden, Fachberatung für Fischerei) konsultiert werden. 

  

Abb. 1: Übersicht zur Flusskrebs- 
 anatomie: 

A Dorsalansicht  
B Lateralansicht des  
 Schwanzes  
C Dorsalansicht des Kopfes 

https://www.bestellen.bayern.de/lfu_nat_00492
https://www.bestellen.bayern.de/lfu_nat_00492
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3.2 Signalkrebs Pacifastacus leniusculus (Dana, 1852) 

3.2.1 Aussehen, Bedeutung und Verbreitung 

Der Signalkrebs stammt ursprünglich aus dem Lake Tahoe in Kalifornien, fühlt sich jedoch auch in ver-

schiedensten Fließgewässern wohl. Aufgrund seiner hohen Anpassungsfähigkeit gegenüber Temperatur, 

Habitat und Nährstoffgehalt ist der Signalkrebs eine der am weitesten verbreiteten und am häufigsten 

gemeldeten invasiven Flusskrebsarten in Bayern. Obwohl er sich in sommerwarmen Gewässern am 

wohlsten fühlt, dringt er sogar bis in die kühleren Bachoberläufe und damit in den Lebensraum des Stein-

krebses vor. Über die Ableiter erobert er sogar vielfach Fischzuchtteiche. Ein Verbreitungsschwerpunkt 

liegt in Oberfranken und der nördlichen Oberpfalz. Bedingt durch seine Biologie hat der Signalkrebs wohl 

das höchste Invasionspotential unter den gebietsfremden Arten. Der Signalkrebs ist meist rötlich bis 

bräunlich gefärbt und max. 15–18 cm groß. Er besitzt eine zweiteilige Augenleiste und einen charakteris-

tischen (schmutzig-)weißen oder türkisblauen Signalfleck auf dem Scherengelenk. Ein weiteres Farb-

merkmal sind die roten Unterseiten der kräftigen Scheren. Sein Panzer und seine Scheren sind glatt und 

frei von Höckern und Dornen. Auf dem Rostrum trägt er einen glatten Kiel. 

Abb. 2: Foto vom männlichen Signalkrebs und Schemazeichnung mit markierten anatomischen Merkmalen 

3.2.2 Verwechslungsgefahr 

Bedingt durch eine ähnliche Körpergrundfärbung, die Körpergröße und die roten Scherenunterseiten wird 

der Signalkrebs oft mit dem Edelkrebs verwechselt. Im Gegensatz zum Signalkrebs trägt der Edelkrebs 

jedoch Höcker auf den Scheren und Dornen hinter der Nackenfurche. Außerdem trägt er Edelkrebs kei-

nen Signalfleck, aber dafür eine rote Gelenkhaut. 

3.3 Kamberkrebs Faxonius limosus (Rafinesque, 1817) 

3.3.1 Aussehen, Bedeutung und Verbreitung 

Der ebenfalls aus Nordamerika stammende Kamberkrebs ist primär ein Bewohner großer Flüsse, über 

die er sich in ganz Europa kontinuierlich ausbreitet. Er kommt aber auch in Stillgewässern vor, z.B. in 

vielen bayerischen Voralpenseen. Selbst in schlammigen oder nährstoffbelasteten Gewässern erreicht er 

oftmals hohe Dichten. Er ist nicht besonders anspruchsvoll in Bezug auf sein Habitat und sehr unemp-

findlich gegenüber Sauerstoffmangel, Gewässerverschmutzung und Feinsediment.  

Mit maximal 10–12 cm Körperlänge gehört er zu den kleineren invasiven Flusskrebsarten in Bayern. 

Seine meist dunkelbraune Körperfärbung wird auf der Oberseite der Schwanzsegmente von rostroten 

Querbinden unterbrochen. Er besitzt nicht nur hinter der Nackenfurche Dornen, charakteristisch ist vor 

allem ein dichtes Dornenfeld auf der Wange vor der Nackenfurche. Am Kopf besitzt er nur ein 
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Augenleistenpaar, sein kurzes Rostrum hat parallele Seiten und trägt keinen Kiel. Die orangen Spitzen 

der vergleichsweise kleinen Scheren sind deutlich dunkel abgesetzt.  

Abb. 3: Foto vom männlichen Kamberkrebs und Schemazeichnung mit markierten anatomischen Merkmalen 

3.3.2 Verwechslungsgefahr 

Am ehesten kann der Kamberkrebs aufgrund der orangen Scherenspitzen, ähnlicher Körpergröße und 

ähnlichem Habitus mit dem in Bayern noch nicht nachgewiesenen, nah verwandten Kalikokrebs (Faxo-

nius immunis) verwechselt werden. Zu unterscheiden sind beide Arten daran, dass die Scherenspitzen 

des Kalikokrebs nicht dunkel abgesetzt sind und der Kalikokrebs Haarbüschel im Scherengelenk trägt. 

3.4 Roter Amerikanischer Sumpfkrebs Procambarus clarkii (Girard, 1852) 

3.4.1 Aussehen, Bedeutung und Verbreitung 

Abb. 4: Foto vom Roten Amerikanischen Sumpfkrebs und Schemazeichnung mit markierten anatomischen Merkmalen  

Der optisch sicher auffälligste invasive Flusskrebs in Bayern ist der Rote Amerikanische Sumpfkrebs. Er 

stammt aus dem Süden der USA und bevorzugt sommerwarme Stillgewässer sowie langsame Fließge-

wässer. Er besitzt das höchste Vermehrungspotenzial aller in Deutschland lebenden invasiven Fluss-

krebse, indem er bereits nach einem Jahr geschlechtsreif wird und sich im Gegensatz zu den einheimi-

schen Arten mehrmals im Jahr mit jeweils bis zu 500 Eiern pro Zyklus vermehren kann (Ontario 
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Federation of Anglers and Hunters 2021). Auch wenn er in Bayern noch wenig verbreitet ist, ist er ande-

renorts (vor allem in Südeuropa) bereits zur  

Plage geworden: durch seine über fünf Meter lang gegrabenen Tunnel kann er große Schäden in der 

Uferbefestigung von Teichen und Fließgewässern verursachen (Souty-Grosset et al. 2016). Er ist zudem 

extrem robust und kann über Monate in Restpfützen überleben oder lange Strecken über Land zurückle-

gen. Mittlerweile hat sich der Rote Amerikanische Sumpfkrebs sogar schon lokal im Mittelmeer angesie-

delt (Nota et al. 2024; Souty-Grosset et al. 2016).  

Der Rote Amerikanische Sumpfkrebs wird max. ca. 14–16 cm lang und ist einfach an seinem schwarz-

rot gefärbten, spindelförmigen Körper erkennbar. Vor allem die schlanken, jedoch kräftigen dunklen Sche-

ren mit roter Unterseite und auffälliger roter Bedornung machen ihn unverwechselbar. Die Oberseite der 

Schwanzsegmente sind schwarz gefärbt. Wenig intensiv gefärbte Jungtiere sind gut an der einteiligen 

Augenleiste und den sich berührenden Rückenfurchen erkennbar.  

3.4.2 Verwechslungsgefahr 

Keine 

3.5 Marmorkrebs Procambarus virginalis Lyko, 2017 

3.5.1 Aussehen, Bedeutung und Verbreitung 

Der Marmorkrebs ist ein bis heute in Bayern noch wenig verbreiteter Flusskrebs, der sommerwarme, oft 

künstlich angelegte Stillgewässer gegenüber Fließgewässern mit stärkerer Strömung bevorzugt (Hager 

2018). Wie auch andere Flusskrebsarten kann er über Land wandern, um neue Gewässer zu erschließen.  

Dieser bis maximal 12 cm lange Flusskrebs ist gut an seiner marmorierten, oft bläulichen oder bräunlichen 

Färbung erkennbar. Seine Scheren sind auffällig klein, die Rückenfurchen berühren sich beinahe. Er trägt 

ein oder zwei kleine Dornen hinter der Nackenfurche, aber keinen Kiel auf dem spitz zulaufenden Rost-

rum. Seine Augenleiste ist einteilig.  

Abb 5: Foto eines Marmorkrebses mit Eiergelege unter dem Schwanz und Schemazeichnung mit markierten anato-
mischen Merkmalen  

Der Marmorkrebs wurde erst 2017 als eigene Art beschrieben und ging vermutlich Mitte der 1990er Jahre 

als Mutation in der Aquaristik aus der Art Procambarus fallax hervor (Gutekunst et al. 2021). Der Marmor-

krebs trägt ein wichtiges Alleinstellungsmerkmal: Die gesamte Weltpopulation besteht nur aus Weibchen 

und pflanzt sich somit über sog. Jungfernzeugung (Parthenogenese) fort. Im Aquarium kann ein Mar-

morkrebsweibchen alle acht Wochen ca. 120 Eier produzieren (Heeger 2017). Dies ist unter Flusskrebsen 

einzigartig und führt dazu, dass nur ein einziges Tier benötigt wird, um einen günstigen Lebensraum mit 

genetisch identischen Nachkommen (Klone) in kurzer Zeit zu bevölkern. Auch wenn die Haltung invasiver 

Flusskrebsarten seit 2015 europarechtlich verboten ist, werden die Tiere immer wieder illegalerweise zum 
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privaten Verkauf angeboten (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union 2014; Chucholl 

und Wendler 2017).  

3.5.2 Verwechslungsgefahr 

Keine  

3.6 Galizischer Sumpfkrebs Pontastacus leptodactylus (Eschscholtz, 1823) 

3.6.1 Aussehen, Bedeutung und Verbreitung 

Der Galizische Sumpfkrebs bewohnt bevorzugt sommerwarme Stillgewässer, besiedelt in seinem ur-

sprünglichen Herkunftsgebiet Südosteuropa aber auch breite Flussunterläufe. In Bayern ist er neben klei-

neren Teichen auch in einigen der größeren voralpinen Seen beheimatet. 

Dieser Flusskrebs ist mit bis zu 20 cm die größte gebietsfremde Flusskrebsart in Bayern. Er ist meist 

beige bis olivgrün gefärbt. Ein wichtiges Erkennungsmerkmal ist die gekörnte Schere. Diese ist auffällig 

schlank und langgezogen und weist keine Ausbuchtung im beweglichen Scherenfinger auf. Ihre Unter-

seite ist meist schmutzig weiß, während die Scherenspitzen blassorange (aber niemals dunkel abgesetzt 

wie beim Kamberkrebs) gefärbt sein können. Ein Alleinstellungsmerkmal sind die spitzen Enddornen an 

den seitlichen Enden der Schwanzsegmente. Außerdem besitzt er eine zweigeteilte Augenleiste und trägt 

einen kurzen Kiel auf dem Rostrum. Hinter der Nackenfurche trägt er Dornen, gelegentlich auch vor dieser 

auf der Wange. 

Der Galizische Sumpfkrebs wurde zu Beginn des letzten Jahrhunderts als Alternative zum durch die 

Krebspest stark dezimierten Edelkrebs in unseren Gewässern besetzt. Letztendlich stellte sich jedoch 

heraus, dass dieser aus dem pontokaspischen Raum stammende Krebs nur bedingt immun gegenüber 

einiger Varianten der Krebspest ist und somit die wirtschaftliche Bedeutung des Edelkrebses trotz seiner 

Größe nicht ersetzen konnte. Er ist gebietsfremd, stellt jedoch einen weniger gefährlichen Krankheitsvek-

tor dar als die aus Nordamerika stammenden Flusskrebsarten (Kouba et al. 2014). 

Abb. 6: Foto vom Galizischen Sumpfkrebs und Schemazeichnung mit markierten anatomischen Merkmalen 

3.6.2 Verwechslungsgefahr 

Der Galizische Sumpfkrebs kann wegen diversen Merkmalen, wie der Körpergröße, den zweiteiligen Au-

genleisten, dem Rostrumkiel oder seiner gekörnten und bedornten Körperoberfläche mit dem Edelkrebs 

verwechselt werden. Der Galizische Sumpfkrebs hat aber niemals rot gefärbte Scherenunterseiten und 

keine rote Gelenkhaut. Der Edelkrebs hingegen trägt keine Bedornung an den Enden der Schwanzseg-

mente. 
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3.7 Kalikokrebs Faxonius immunis (Hagen,1870) 

3.7.1 Aussehen, Bedeutung und Verbreitung 

Aktuell wurde der Kalikokrebs noch nicht in Bayern nachgewiesen, im nahe gelegenen Baden-Württem-

berg ist er aber am Rhein stark in der Ausbreitung begriffen und daher der Vollständigkeit halber hier 

genannt.  

Dieser bis 9 cm lange, ursprünglich aus Nordamerika stammende Flusskrebs trägt meist eine schmutzig 

beige bis bräunlich grüne Färbung, gelegentlich mit einer hellen Musterung mittig auf der Körperoberseite. 

Die Scherenspitzen sind bei Juvenilen rot oder orange gefärbt, jedoch nicht dunkel abgesetzt. Außerdem 

zeichnet sich die Schere des Kalikokrebs durch einen markanten, gekerbten Dorn auf dem beweglichen 

Scherenfinger und ein Haarbüschel im Scherengelenk aus. Bedornung findet sich nur hinter der Nacken-

furche. Er trägt nur ein Paar Augenleisten, sein Rostrum weist keinen Kiel auf. Seine Rückenfurchen 

berühren sich beinahe. 

Abb. 7 Foto vom Kalikokrebs und Schemazeichnung mit markierten anatomischen Merkmalen 

Der omnivore Lebensstil in Verbindung mit dem immensen Vermehrungs- und Verbreitungspotential rich-

tet erhebliche Schäden in Ökosystemen an. Im Jahr 2025 ist auch er auf die Liste invasiver Arten nach 

der EU-Invasiven-Verordnung aufgenommen worden. 

3.7.2 Verwechslungsgefahr 

Aufgrund zahlreicher ähnlicher Merkmale kann der Kalikokrebs mit dem nah verwandten Kamberkrebs 

verwechselt werden. Er weist jedoch keine rostroten Querbinden auf den Schwanzsegmenten auf und 

seine hellen Scherenspitzen sind nie dunkel abgesetzt. Außerdem besitzt nur der Kamberkrebs ein deut-

liches Dornenfeld auf der Wange, der Kalikokrebs hingegen nicht. 

4 Gefährdung und Flusskrebsschutz 

Die Kombination von sich verschlechternden Umweltfaktoren, steigender Konkurrenz und der Krebspest 

stellen eine einmalige Gefährdungslage für die einheimischen Flusskrebse dar, die schnelles Handeln 

erfordert. 

Ist eine gebietsfremde Flusskrebsart erst einmal in den Lebensraum der einheimischen Arten eingedrun-

gen, ist es sehr schwer bis unmöglich, diese wieder loszuwerden. Daher ist das vordringliche Ziel im 

Flusskrebsschutz, die weitere Ausbreitung invasiver Arten einzuschränken. Dies kann unter anderem 

durch den Einsatz von sog. Krebssperren erfolgen.  
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Da es immer wieder zu Verwechslungen der zum Teil schwer unterscheidbaren Flusskrebse kommt, sollte 

bei Besatz oder einem Fund am Wasser am besten ein Fachmann konsultiert werden. 

Bitte beachten Sie auch die Infoblätter zu den Themen einheimischer Flusskrebse, Krebssperren, Ge-

wässerstrukturierung und Krebspest unter www.lfu.bayern.de/natur/fische_krebse/krebse. 

5 Meldung von Krebsen 

Haben Sie einen Flusskrebs in einem Gewässer gesehen? Bitte melden Sie Ihren Fund per Mail an 

flusskrebs@lfu.bayern.de oder über das Meldeformular auf der Homepage des LfU unter  

www.lfu.bayern.de/natur/fische_krebse/krebse 
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